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Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Tano. 


41. 


Die rechte Geſtalt einer vom 
Staate unabhängigen evange- 
lifch-Intherifdien Ortsgemeinde. 


Von einem Freunde unſeres Blattes wird 
uns eine Schrift des Vaters der größten luthe⸗ 
riſchen Freikirche Nord Amerikas, Dr. C. F. W. 
Walther über „die rechte Geſtalt einer vom 
Staale unabhängigen lutheriſch⸗evangeliſchen Orts⸗ 
gemeinde“ zur Verfügung geſtelll. Im gegen: 
wärtigen Augenblick, wo für die lutheriſche Kirche 
unſeres Landes neue Ordnungen geſchaffen werden. 
ſoll allen, die es mit ihrer Kirche gut meinen, 
durch die Wiedergabe dieſer Schrift ein Führer 
und Berater in die Hand gegeben werden. „Nicht 
der Triebſand menſchlicher Meinungen und Av: 
ſichten, ſondern der Felſengrund göftlichen Wor 
tes. . darf allein das Fundament des kirchlt⸗ 
chen Neubaues ſein“. Walther weiſt im Vorwort 
des Buches (deſſen 6. Auflage jetzt im Verlage 
von Martin Kühnert in Chemnitz i [Sa. erſchie⸗ 
nen iſt) darauf hin, daß dem Leſer „nicht Uner 
probes für neue Verfaſſungsexperimente dargeboten, 
ſondern eine Kirchengeſialtung vor das Auge ge 
führt wird“, wie ſie bereits ſeit Jahren 
beſleht und in tauſenden von Gemeinden mit eigenem 
Kirch⸗ und Schulweſen erprobt iſt. 

Wir geben zunächſt die Leitſätze der 
Waliherſchen Schrift wieder, denen wir Auszüge 
aus ſeiner Sammlung von 
den Bekenntnisſchriften folgen laſſen wollen. 


0 


Vorbemerkungen. 
§ 1. 

Eine evangeliſch⸗lutheriſche Ortsgemeinde iſt 
eine Verſammlung gläubiger Chriſten an einem 
beſtimmten Ort, bei welchen Goltes Wort dem 
Bekenntnis der ev.⸗luth. Kirche gemäß rein ge⸗ 
predigt und die heil. Sakramenle nach Chriſti 
Einfegung laut des Evangelii gereicht werden, 
denen jeboh immer auch falſche Chriſten 
und Heuchler, zuweilen auch öffentliche Sünder 
beigemiſcht find. 


8 2 


Vom Staatle unabhängig ik eine Ge⸗ 
meinde dann, wenn der Staat es ihr überläßt, 
ſich in allem ſelbſt zu regieren. 


8 2 
. . 


Um zu erkennen, wann eine co. ⸗luther. voin 
Staate unabhängige Gemeinde recht geſtaltet 
ſei, iſt nötig aus Gottes Wort namentlich 
zweierlei zu erſorſchen: erſtlich, worin ihre Rechte 
und Pflichten und zum andern, wor in die rechte 
Ausübung dieſer ihrer Nechte und Pflichten 
beftehe. 


Zeugniſſen aus] falbte, 1. Joh. 2, 20. 27; Ehrifti ver⸗ 


| eure Knechte um Jeſu willen; und daß endlich 
die Geme im de ſelbſt als das höchſte Gericht 


Sonntag, den 30. Oktober 1921. 3. Jahrgang. 


Bezugspreis mit Poſtzuſtellung 200 ME. vierteljährlich 
f. Deutſchland R N. 20.—. Anzeigenpreis : für dſe drei⸗ 
gespaltene kleinzeile Me. 40.—, für Deutſchland ſ N. 5 — 


Verantwortlicher Schriftleiler Ludwig Wolff. Zum 
Abdruck beſtimmte Mauuſkripte und Austauſchezem⸗ 
blare Hub an den Schriſttetter Lodz, Sdanſta lie. 
zu richten, Rachbruck mier mit Auellenangabe geſtattet. 


ihrer Mitte zu tragen und daher in beiden Be⸗ 
55 an ihren Gliedern Zucht zu üben. 


Kapitel 1. 


> 


* Ne i are 5 3 8 A 
Bon den Rechten einer vom Staal Matth. 18, 15— 18; Röm. 16, 17: 1. Ger 
unabhängigen ev⸗luth. Ortsgemeinde 3, 1—13; 6, 1—8 2. Corinth. 2, 6—11; 

8 4. Gal. 6, 1; 1. Theſſ. 5, 14 2. Theſſ. 3 6. 14. 16 


Die ſämtlichen einer ev luth. Ortsgemeinde und 2. Joh. 10, 11. 
zuſtehenden Rechte ſind in den Schlüſſeln 
des Himmelreichs begriſſen, welche der 
Herr ſeiner ganzen Kirche ur ſprünglich und un 


mittelbar gegeben hat, und zwar alle, daß die 


SH 
Die Gemeinde hat zum dritten ſich an» 
gelegen fein zu laſſen, daß alle ihre Glledet auch 
im Irdiſchen wohl verſorgt ſeien, an den nötigen 


ſelben jeder, der kleinſten, wie der größten, in Lebensbedürfniſſen nicht Mangel leiden, noch in 
gleichem Maße gehören. Matth. 16, 15 —19 | irgend einer Not verlaſſen ſeien. Gal. 6, 10; 
Matth. 18. 17 — 20. und Joh. 20, 22 23. 5, Moſ. 15, 4; Röm. 12, 13; Gal. 2. 9. 10; 
Aumerl Ju dem Waliherſchen Buche find | Jakob. I, 27 1 Theſſ. 1, 11. 12 
die angegebenen Bibelſtellen wörtlich abgedruckt 8 9. 


Wir müſſen bier. aus Raummaugel darauf A) Ale = 
verzichten daher bitten wir unſere Leſer ſelber Sie hat darauf zu ſehen, daß unter ihr allet 


dentlich und ehrlich, und nicht allein vor dem 


die Heil Schrift zur Hand zu nehmen und Die or 

Dee ee machzulefen. Weſcg tes git Herrn ſondern auch vor den Menſchen endlich 

een zugehe. 1. Corinth. 14, 33. 40. 2. Corinth. 
8, 20, 21. Col. 2, 5. 


Daß mit den Schlüſſeln des Himmelreichs 
jede evangeliſch luth. Ortsgemeinde die ganze 
für ſie nötige Kirchengewalt hat, das iſt 


S 10. 

Die Gemeinde hat die Pflicht, auch mit 
We. ’ 5 der rechigläubigen Kirche außer ihr der Einigkeit 
. eee W im Geiſt fich zu befleißigen in dem Band der 
ee e , ng erforderlich at, des in noeh Liebe und des Friedens. Ephef. 4, 3; 1. Theſſ. 
dadurch beſtätigt, daß in der heil. Schrift die 9. 10. Nöm. 15, 28 Cor., 8. 19 
wahren Glieder einer ſolchen Gemeinde, nämlich 8. Wr 
die gläubigen Chriſten in derſelben, genannt a - N I, 8 
werden: Prieſter und Könige vor Gott] Es liegt der Gemeinde auch ob, an ihrem 
oder das heilige königliche Priefter⸗ Teile mitzuhelfen, daß die Kirche im Ganzen 
tum, I Petr. 2, 5— 9; Difenb. 1, 6 Ges gebaut und gefördert werde. Amos 6, 6; Apoſteſ⸗ 
geſch. 11, 21— 23. 15, l ff. 

(Fortſetzung folg. 


7 


traute Braut und Hausehre 2. Cor. 
11, 2; Pſalm 68, 13; Chriſti Leib, in 
und unter denen Chriſtus wohnet, 
J. Cor. Matih. 18, 20; gleiche 
Brüder, Matth. 23, 8—11; diejenigen, 
deren alles ſei, 1. Cor. 3, 21— 23; die 
Prediger hingegen ihre Haushalter, 
1. Cor. l. 1; ihre Knechte, 2. Cor. 4, 5: 
„Denn wir predigen nicht uns ſelbſt, ſondern 
Jeſum Chriſt, daß Er ſei der Herr, wir aber 


Einiges über die allgemeine 
Tage in Sowjetrußland. 


III. 


die Nacht mit allerlei Schund 
auf dieſe Weiſe die jugendliche 
Phantaſie gereizt und das Kind geiſtig und kör⸗ 
perlich ruiniert. Nicht zur Arbeit und Tatigkeit, 
nicht zu Anſtand und Edelſinn wird das Kind 
in der Schule erzogen, ſondern zum Müßiggang 
und zur Wolluſt. „Panem et Circenses“ 
wäre wohl die richtige Ueberſchrift am Eingange 
des Schulgebäudes. Die ruſſiſche Jugend ift 
ſchon ſchrecklich demoraliſiert. „Weg mlt der 


12 87 


Bis ſpät in 
überlaſtet, wird 


dargeſtellt wird. Matth. 18, 15—18. 
Kapitel II. 
Von dend Pflichten einer vom 8 


unabhängigen ev.⸗lut h. Ortsgemeinde 


x 

> 2 58 * häuslichen Erziehung“ kann man an allen 

Die Gemeinde hat erſtlich dafür Sorge | Straßenecken der Stadt leſen. Und wer fol] dle 

zu tragen, daß das Wort Gottes reichlich unter Jugend erziehen? Selbſt Unerzogene — ja 
ihr wohne und im Schwange gehe, Col. 3, 18. Räuber und Mörder. Das ift alſo die moderne 
8 7. Schulpädagogik der Kommuniſten: tatſächlich 


„Freiheit“, „Fortſchritt“ und ein „neues Mor⸗ 


Die Gemeinde hat zum audern Sorge 
genrot“! 


für die Reinheit der Lehre und des Lebens in 


2 Der Volksfreund. — Sonntag, den 30. Oktober 1921. 


Run auch kurz ein Wort über die promul⸗ 
gierte Gewiſſens und Glaubensfreiheit. 

In Rußland war bis zur Revolution 1917 
die ruſſiſch⸗orthodoxe Kirche mit der Zarendeſpolie 


das Volk umgarnen. 
allem, was ihm lieb ung teuer iſt; 
Wo die Macht der von Freunden und Verwandten. 


Staatskirche nennen konnte. 
Orthodoxie zu ſchwach war, da fette dle Staats⸗ 


Erfüllug religiöfer und ritueller Vorſchriften. von dem die roten Genaſſen reden und träumen. 
Nicht innere religiöſe Ueberzeugung, ſondern Rußland iſt ſchon ſeit vier Jahren das Ver⸗ 
pſyhiſche Gewalt war bei vielen der Beweggrund ſuchskaninchen, an dem die Sozialiſten aller 
ihres Glaubensbekenntniſſes nach außen hin, Richtungen ihre aus der Luft gegriffene Theorie 
Alle anderen Konfeſſionen waren zwar geduldet probieren. Der Sozialismus im allgemeinen 
als ein notwendiges Uebel, wurden aber auf und der Kommunismus im beſonderen iſt wie 
jedem. Schritt behindert, herabgedrückt und ver⸗ noch immer auch diesmal geſcheitert und zwar 
folgt. Das war die Gewiſſensfreiheit von damals. gründlich, To daß Rußland ouf Jahrhunderte 
Das Zarentum ward geſtürzt und ſomit auch von dieſem leeren Wahn, erzeugt im Gehirne 
das ruſſiſche Staatskirchentum. Die Tore der der Toren, kuriert bleiben wird. Das große 
Freiheit öffneten ſich weit, alle beengenden Bande und reiche Rußland ift total ruiniert; ſtatt des 
wurden gelöſt, alle bedrückten Konfeſſtonen er⸗ verheißenen Paradieſes haben wir eine Hölle, 
wachten zu neuem Leben. Die Freude war un⸗ wo mirklich täglich und ſtündlich allgemeines 
gemein groß. Doch, mit des Schickſals Mächten Heulen und Zähneknirſchen iſt, keine Irdnung, 
iſt kein ewiger Bund zu flechten, und das Unglück ſondern ewiger Schrecken! 

ſchreitet ſchnell“. Nicht lange währte die Freude. Ein Volksfreund. 
Bald gewann die Bolſchewiſtenpartei die Ober⸗ 
band — und ſomit war jede Freiheit, auch die 


und Trotzki ihre Hirngeſpinſte ausſpannen und 
Sie haben das rnſſiſche 
Volk „befreit“ () getrennt, ja losgeriſſen von 
N von Hab 
innig verwachſen, jo daß man ſie einfachhin eine und Gut, Haus und Hof, Schule und Kirche, 


Das alſo ift bolſchewiſtiſche Freiheit. Gleich⸗ 
gewalt ein und übte faktiſchen Zwang zwecks heit und Brüderlichkeit, das irdiſche Paradies, 


—— — — 
anders als der Graf Strapinsfi, wie er an je⸗ 
nem Novembertag auf der Straße gewandert 
und den verhängnisvollen Wagen beſtiegen hatte. 

Die ganze Verſammlung blickte lautlos ge⸗ 
ſpannt auf die Geftalt, welche feierlich ſchwer⸗ 
mütig einige Gänge nach dem Takte der Muſik 
umher trat, dann in die Mitte des Ringes ſich 
begab, den Mantel auf den Boden Kreiteie, ſich 
ſchnelbermäßig darauf niederſetzte und aufing 
ein Bündel auszupacken. Er zog einen beinghe 
fertigen Grafenrock hervor, ganz wie ihn Stra 
pinski in dieſem Augenblicke trug, nähete mit 
großer Halt und Geſchicklichleit Troddeln und 
Schnüre darauf und bügelte ihn ſchulgerecht aus, 
indem er das ſcheinbar heiße Bügeleiſen mit 
naſſen Fingern prüfte. Dann richtete er ſich 
langſam auf, zog ſeinen fadenſcheinigen Rock 
aus und das Prachtkleid an, nahm ein Spiegel: 
chen, kämmte ſich und vollendete feinen Anzug, 
daß er endlich als das leibhafte Ebenbild des 
Grafen daſtand. Unverſehens ging die Muſik 
in eine raſche, mutige Weiſe über, der Mann 
wickelte ſeine Siebenſachen in den alten Mantel 
und warf das Pack weit über die Köpfe der An⸗ 
wenſenden hinweg in die Tiefe des Saales, als 
wollte er ſich ewig von jeiner Vergangenheit 


des Gewiſſens, begraben. 
Moskauer Diktatoren volle Freiheit und Gleich⸗ 
heit, ganz beſonders aber Gewiſſens⸗ und Glau⸗ 
bensfreiheit. Jawohl, Freiheit, aber nur auf 
dem Papier! Es reden und träumen die 
Bolſchewiſten ſo viel von beſſern und künftigen 
Tagen, fie treiben fürwahr ein lügneriſch 
Spiel 5 


In der Tat werden alle chriſtlichen Kon⸗ 


feſſionen mit teufliſcher Liſt und Bosheit ver⸗ 
folgt. Glaubensfreiheit im Sinne des Bolſche⸗ 
wismus heißt eigentlich: gar nicht glauben, los 
von Chriſtus, los von ſeiner Kirche, los von 
allen religiöſen Satzungen. Alſo ganz im Sinne 
des modernen Sozialismus und Kommunismus. 
Denn „Chriſtentum und Sozialismus ſtehen ſich“ 
ja nach Bebel „gegenüber wie Feuer und 
Waſſer“. Die ruſſiſchen Kommuniſten haben in 
der Hinſicht die Theorie ganz recht verſtanden 
und auch praktiſch ausgeführt. Sie begannen 
wert an den chriſtlichen Kirchen, indem fie die⸗ 
ſelben ſchloſſen, ſchändlich profanierten und endlich 
pieſeroris in Brand ſieckten. Alle geiſtlichen 
Bildungsſtätten ſind demoliert. Die Pfarrgeiſt⸗ 
lichen aller chriſtlichen Konfeſſionen wurden aus 
den Pfarrhäuſern vertrieben und zur Kategorie 
der Paraſiten gezählt und werden heute noch zu 
den niedrigſten und ſchmutzigſten Arbeiten heran⸗ 

zogen zum größten Leidweſen des Volkes. 
Bee wurden hingerichtet, weil ſie den Mut 
hatten, ihre Glaubenstreue offen zu bekennen 


Wohl verkündeten die 


trennen. Hierauf beging er als ſtolzer Weltmann 
in ſiattlichen Tanzſchritten den Kreis, hie und 
da ſich vor den Anweſenden huldreich verbeugend, 
>; bis er vor das Brautpaar gelangte. Plötzlich 
jegliche auf faßte er den Polen, ungeheuer üderraſcht, feſt 
erk en Tafeln und ins Auge, ſtand als eine Säule vor ihm ftill, 
gaben ſich fröhlichen Geſprächen und Scherzreden während gleichzeitig, wie auf Verabredung, die 
hin, in Etwarkung weiterer Freuden. [ Muſik aufbörie und eine fürchterliche Stille wie 
Die kündigten ſich denn auch für die Golda⸗ ein ſtummer Blitz einfiel. > 

cher an, als fie paarweiſe in den Tanzſaal bin! „Ei, ei ei, ei!“ rief er mit weithin ver⸗ 
überſchritten und dort die Muſtker ſchan ihre nehmlichr Stimme und reckte den Arm gegen 
Geigen ſtimmten. Wie nun aber alles im den Unglücklichen aus, „ſieh da den Bruder 
Kreiſe ſtand und ſich zum Reihen ordnen wollte, Schleſier, den Waſſerpolacken! Der mir aus 

2 Arbeit gelaufen iſt, weil er wegen einer klei⸗ 


Kleider machen Teute. 


Don Gottfried Keller. ’ 
\ 7. Fortfegung. 

Bald ſaßen beide Geſellſchaften, 
ihrem Stockwerke, an den gedeckten 


I 


erſchien eine Geſandiſchaft ver Seldwyler, welche 

das freundnachharliche Geſuch und Anerbieten nen Geſchäftsſchwankung glaubte, es ſei zu Ende 
vortrug, den Herren und Frauen von Goldach mit mir. Nun, es freut mich, daß ca Ihnen fo 
einen Beſuch abſtatten zu dürfen und ihnen zum luſtig geht und Sie bier fo fröhliche Fastnacht 
Ergößen einen Schautanz aufzuführen. Dieſes halten! Stehen Sie in Arbeit zu Goldach?“ 

| Anerbieten lonnte nicht wohl zurückgewieſen wer⸗ Zugleich gab er dem bleich und lächelnd da⸗ 
den; auch verſprach man ſich von den luſtigen figenden Grafenſohn die Hand, melde die ſer 
Seldwylern einen tüchtigen Spaß und ſetzte ſich willenlos ergriff wie eine feurige Eiſenſtange, 
daher nach der Anordnung der beſagten Ge⸗ währendder Doppelgänger rief: „Kommt, Freunde 
ſandtſchaft in einem großen Halbring, in deſſen | jeht hier unſern jantten Schneidergeſellen, der wie 


Mitte Strapinski und Nettchen glänzten gleich ein Raphael ausſieht und unſern Dienſtmägden, ; 


fürſtlichen Sternen. 

| Nun traten allmählich jene beſagten Schnei⸗ 
dergruppen nach einander ein. Jede führte in 
zierlichem Gebärdenſpiel den Satz „Leute machen 
Kleider“ und deſſen Umkehrung durch, indem ſie 
erſt mit Emſigkeit irgendein ſtattliches Kleidungs⸗ 
ſtück, einen Fürſtenmantel, Prieſtertalar u. dergl. 


auch der Pfarrerstochter jo wohl gefiel, die frei⸗ 
lich ein bißchen über ſchnappt iſt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus Welt und Heimat. 


anzufertigen ſchien und ſodann eine dürftige Per⸗ 
ſon damit bekleidete, welche, 
wandelt, ſich in höchſtem Anſehen aufrichtete und 
nach dem Takte dar Muſik feierlich einherging. 
Auch die Tierfabel wurde in dieſem Sinne in 


und das Volk vor einer antichriſtlichen Welt⸗ 
anſchauung warnten, einfach weil ſie predigten, 
Christo treu zu bleiben. Die noch am Leben 
geblieben ſind, haben heute ein entſetzlich hartes 
Los. Die meiſten können ſchon lange nicht mehr 
predigen, da immer wieder rote Spione beim 
Gottesdienſt zugegen find, und ein zweideutiges 
Wort ſchon genügt, der Tſchreſwytſchafka über- 
liefert zu werden. Die ruſſiſchen Kommuniſten 
ſprechen ganz unverhohlen: „Nieder mit den 
Pfaffen, denn ſolange dieſe exiſtieren, werden here 
wir das Volk für unſere Sache nicht gewinnen“. narimantel. b 

Der Religionsuntericht it aus den Schulen Alle, die ſo erſchienen, traten nach vollbrach⸗ 
verbannt gegen den allgemeinen Volkswillen, ja 
trotz Proteſt und Empörung. 
Religion iſt die Zielſcheibe des Spottes und der 
Verachtung bei Verſammlungen, in Zeitungen 
und Broſchüren. Ganz gewiß wurde in Ruß⸗ 
land das Gewiſſen und die religiöſe Ueberzeu⸗ 
Aus noch nie ſo vergewaltigt als gegenwärtig. 
a in Rußland, wo die Maſſe in Finſternis 


umherhüpfte, ein Wolf, der ſich einen Schafspelz 
zurechtſchneiderte, ſchließlich ein Ejel, der eine 
furchtbare Löwenhaut von Werg trug und ſich 


Ring von Zuſchauern, deſſen innerer Raum end 
Diufit 


eis, 
waren. 


urplötzlich umge⸗ | 


Szene geſetzt, da eine gewaltige Krähe erichien, | es 
die ſich mit Pfauenfedern ſchmückte und quakend 


ich damit rl wi t 90 8 a 
heroiſch damit drapierte, wie mit einem Karbo i Der hurhauf geblensns J l, ber Hera Anl 


ter Darſtellung zurück und machten allmählich jo 
Die chriflliche den Halbkreis der Goldacher zu einem weiten 


lich leer, ward. In dieſem Augenblicke ging die 
in eine wehmütig ernſte Weiſe über und 
zugleich beſchritt eine letzte Erſcheinung den 
deſſen Augen ſämtlich auf fie gerichtet | 
Es war ein ſchlanker junger Mann in 


„Hausfreund“, unſer neuer evangeliſch⸗ 
lutheriſcher Volkskalender für das Jahr 1922 
iſt bereits im Verlage von S. Manitius 
in Lodz, Panſka⸗Straße 87 erſchienen. Wie 
von dieſem Verlage nicht anders zu erwarten 
war, iſt der Kalender auch diesmal mit aller 
Sorgfalt, in ſchönem ſauberen Drucke mit vielen 
wunderſchönen Vignetten und Bildern verziert, 


mit geſchmackvollem farbigem Umſchlage aus⸗ 


geſtattet worden. Viel wichtigec aber als dies 


gar unſern Verhältniſſen angepaßt il. Die 
deſten einheimiſchen Kräfte haben ſich vereinigt. 
um unſern alten „Hausfreund“ würdig in die 
Welt hinausziehen zu laſſen. 

Eine Reihe ſchöner, gehaltvoller Artikel 
werden mit einem Geleitwort von L Wolff und 
einem ſchönen Gedichte von J. Will eingeleitet. 
Der erſte Artikel „Ihm nachfolgen“ iſt religiö ſen 
Inhalts aus der bewährten Feder unſeres ver 
brien Herrn Paſtors Dietrich; ein Gedicht von 


| ? e 
d Todesſchatten ſitzt, wo jeder Begriff von dunklem Mantel, dunkeln ſchönen Haaren und De 
Gere und 1 kön W | mit. elner bolniſchen Mütze d General-Sipertutendent Wlan aun Pajen 


es war nleman 


uU 


reiht ſich dieſem paſſend an. Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Grams aus Sompolno macht uns mit 
der Geſchichte des deutſchen Handwerks in Polen 
bekannt und der durch ſeine gediegene Arbeiten 
bereits bekaunte Theolog Wald. Kruſche berichtet 


über die Heidenmiſſion unſerer Kirche. Eine 
Biographie des bekannten Volksdichters Jeremias 
Gotthelf von Karl Oswald und begerzigenswerte 
Ralſchläge über die Erziehung der Kleinen 
schließen dieſen Teil würdig ad. Im zweiten 
Teile bringt Frl. Klara Gnauk eine Abhandlung 
über Frauentecht der Gegenwart und Herr 
Breyer ſchreibt in ſeiner befannien treffenden 
Meile über die Liebe zur Heimat, Herr Semi: | 
narlehrer Jul. Raths hat uns mit einer wunder⸗ 
ſchönen und ergreifenden Erzäßlung aus den 
Tagen der Vertreibung unſerer Koloniſten wäh: 
rend des letzten Krieges durch die Ruſſen erfreut. 
Allein um dieſer Erzählung willen lohnt es, ſich 
dieſen Kalender anzuſchaffen. Ueber das deutſche 

Schulweſen im ehemaligen Kongreßpolen bringt 
auch Seminarlehrer Wolff wieder eine Abhand⸗ 
lung, die beſonders unſere Lehrer intereſſieren 

Bäche Treffliche Gedanken über das, was man 

Ehre nennt, bringt Jul. Will und über ſegens⸗ 
reiche evangeliſche Gemeindearbeit in Ostgalizien 
des weithin vekannten Paſtors Dr. Zöckler berich⸗ 
tet uns Paſtor Lempp aus Stanislau; über die 
Bedeutung der altdeutſchen Namen plaudert in 
angenehmer Weiſe Herr Lehrer Golnick. Dieſen 
Ariitel könnten wir als ein willkommenes Nach⸗ 
ſchlagewerk bezeichnen. Ein Nekrolog über den 
im Laufe des Jahres verſtorbenen Paſtor 
Friedrich Wendt und über die ebenfalls verſtor⸗ 
benen Fabrikbeſitzer und Menſchenfreunde Frau 
Anna Scheibler und E. v. Herbſt ſchließt dieſe 
bunte und überaus reiche Artikelreihe würdig ab. 
Selbftverftändlih kommt baum auch noch eine 
ausführliche politiſche Jahresüberſicht hinzu. 

Allerlei nützliche Ratſchläge über Haus und 
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Heeresdienſt nicht einberufen. Zu ſtellen] Notgardiſten ins Wolgagebiet und requirierten 


haben ſich nur diejenigen der betreffenden Jahr⸗ 
gänge, die dis dahin ihrer Militärpflicht nicht 
nachgekommen ſind. Nach militärärztlicher Un⸗ 
terſuchung werden ſie bis auf weiteres freigelaſſen⸗ 

In Lemberg fand vom 25. September bis 
4. Oktober eine Oſtmeſſe (Jahrmarkt) ſtatt. Bei 
der Eröffnung war der Staatschef Joſef 
Pilſudſki zugegen. Viele ausländiſche Kauf 
leute beſuchten die Meſſe und machten große 
Einkäufe. 

Die Einlöſung der 100, 500, 1000, 
Markſcheine (helle Farbe mit dem Bildnis 
Kosciuszkos) ſoll bis zum 15. Dezember 1021 
erfolgen. Bis zum 15. Januar 1922 wird 
man die obenbenannten Geldſcheine in den 2b: 
teilungen der Landesdarlehenskaſſe (Polska Kra⸗ 
jowa Kasa Pozyczkowa) noch annehmen. 
Jedoch am 16. Januar 1922 erliſcht die Zah⸗ 
lungstätigkeit dieſer Banknoten. 

Die Ausfuhr von Kleeſamen nah dem 
Auslande iſt, infolge der ſchlechten Diesjayrigen 
Kleernie, für vier Monate unterſagt. 

Die Kohlengrubenbeſitzer ſetzten einen 
neuen Preis für Kohle feſt. So koſtet eine 
Tonne (60 Pud) Kohlen auf Ort und Stelle: 
Würfel 9300 Mi., Naßkohle 8870 Mk., 
Schutt — 4660 Mk. 

Der Mällerverband der Republik Polen 


trat mit einer Eingabe an die Regierung heran, * A 8 
in der er gegen das Berbot der Nachtarbeit im Herder⸗Geſellſchaft aus. 
Beſonders 


Mühlenbetrieb Emſpruch erhebt. 
ſchwer leiden darunter die Windmühlenbeſitzer. 
Aber auch in den Waſſermühlen geht durch das 


Verbot viel Waſſerkraft nutzlos verloren. 1:70 5 . . 
Gründung aufs beſte unterftügen, jo daß mit 


Zuckerverteilung Den Beſißern größerer 
Obſtgarten, die ſich mit der Herſtellung von ver⸗ 
ſchiebener Art Eingekochtem, Feuchtſaft und der: 
gleichen beſchäftigen, wurde ſeitens der Regierung 


haben ſich Hilfsausſchüſſe gebildet, 


Wolgakolonien jtammt, 
Große Gelder wurden in kurzer Zeit geſammelt. 


ſämtliches Getreide, ſo daß zur Ausſaat nichts 
übrig blieb. Die ſchreckliche Dürre dieſes Som⸗ 
mers brachte eine vollſtändige Mißernte des 
Sommergetreides und der Hackfrüchte. Nun 
herrſcht eine unbeſchreibliche Hungersnot, zu der 
ſich noch die Cholera hinzugeſellte. Laut An⸗ 
gaben des Kommiſſartats für Fremdländiſche 
(amiliche Stelle der bolſchewiſtiſchen Regierung) 
hungern von der Geſamtzahl 450,000 deutſche 
Koloniſten, 141,000 Kinder und 152,000 Er⸗ 
wachſene. Dem Hungertode erlagen 4,800 Ber: 
ſonen. Kein deutſches Herz kann gleichgülti 
dieſe ſchrecklichen Tatſachen hinnehmen. Uebera 
in Deutſchland, das doch auch in der größten 
Not ſteckt, und förmlich am Hungertuche nagt, 
die die Not 
der deutſchen Brüder lindern helfen wollen. 
Hauptſächlich iſt Paſtor Schlüchting, der aus den 
am Hilfswerk betätigt. 


Nächſter Tage geht der Dampfer „Triton“ aus 
Stettin nach Rußland ab; die Schiffsladung be⸗ 
ſteht aus Lebensmitteln, Medikamenten, Kleidern. 
Die Leitung liegt in den Händen des Profeſſors 
Mühlens aus Hamburg, — Ein ehrendes Bei⸗ 
ſpiel für uns Deutſche! Wo aber bleiben deine 
Liebesgaben? d 

Eine deutſche Hochſchule wurde in 
Riga eröffnet. Die Gründung geht von der 
Bisher haben ſich 400 
Hörer eingeſchrieben und 19 Hochſchullehrer wer⸗ 
den Vorleſungen halten. Dies iſt nur ein be⸗ 
ſcheidener Anfang. Hoffentlich wird das geiſtig 
hochſtehende baltenlüändiſche Deutſchtum dieſe 
der eine 
wird. 


Tagung der Deutſchen Großrum⸗ 


Zeit regelrechte Hochſchule entſtehen 


Wirtſchaft dürften beſonders unferen Landwirten 100 Waggons Jucker zugeteilt. Der Preis des niens. Bom 17.—19. September (. J. fand 
und deren Haus frauen willkommen ſein. weißen Zuckers jteilte ſich auf 160 Mk. für ein in Czernowitz die dritte Tagung der Hauptlei⸗ 

Wie der Leſer ſieht, bietet unſer Kalender Kilogramm (2½ Pf.), des gelben 150 Mk. Die tung der Deutſchen Großrumäniens ſtatt. Polt⸗ 
eine bunte Fülle von wertvollem Material, durch ; Verteilung des Zuckers in einzelnen Wojewod⸗ tiſche, wirtſchaftliche und allgemein kulturelle 


welches er den beiten Ausgaben des Auslandes ſchaften lag in den Händen des Wojewodſchafts⸗ 


würdig an die Seite geſtellt werden kann. Der Buch 
händler W. Mietke in Warſchau hat nun auch 
einen Kalender unter demſelben Namen heraus⸗ 
gegeben und gibt ſich alle Mühe, dieſen an den 
Mann zu bringen, und bat zu dieſem Zwecke an 


alle Paſtoren und Lehrer geſchrieben. 


amtes mit Einſchaltung der Vertreter aus Handel 
und Gewerbe. 


Fragen gelangten zur Verhandlung. 


Es iſt ſeloſtverſtändlich, daß das buchenländi⸗ 
ide Deutſchium alles dranſetzte, um dieje Tage 


Diesjährige Ernteergebniſſe in Po ſeſtlich zu begehen. Sowohl in Czernowitz als 


len. 
Eiſenbagnwagen megr als im vorigen Jahre, die 
Roggenlieferung um 6800 Eisenbahnwagen mehr, 


Die Weizenlieferung beträgt um 6900 auch deſſen deuifcher Vorſtadt Roſch fanden vielerlei 


Veranſtaltungen ſtatt. „Flamberg.“ 
Auf der Warſchauer Getreidebörſe 


Er weiß aber über ſeinen Kalender nichts die Gerſtelieferung um 14,000 Eiſenbahnwagen zahlte mau am 21. Oktober für einen Sorge 


weiter zu ſagen, als daß er einen buntfardigen | 
Umſchlag habe und daß der Inhalt wie früher auch 
diesmal intereſſant ſei. Nun früher war in dem 


Mietkeſchen Katender ſelten ein Originalartikel | Krieges mit Sowietrußland zirka 30,000 Wagen Ne 


zu finden, alles war irgendwoher abgedruckt, 
gleichviel ob es paßte oder nicht. Wenn der 


diesjährige Kalender ebenſo zuſammengeſtellt iſt, Da nun im vorigen Jagre 35,000 Eiſendahn⸗ 


und das iſt er ganz beſtimmt, ſo dürfte er eher 
langweilig als intereſſant ſein. Der bunte Um: | 
ſchtag macht doch den Wert des Kalenders nicht 
aus. Darauf dürften doch wohl nur Kinder 
hineinfallen. Unſere Leſer werden es gewiß 
nicht bereuen, wenn ſie den Lodzer 
„Hausfreund“ kaufen und verbrei- 
ten und nicht den Warſchauer. 


Im Seim wurde eifrig über das Tabak⸗ 
monopol verhandelt. Da die Regierung auf 
8 wirtſchafilichen Gebieten den freien Handel 
eingeführt hat, jo wollte man den auch auf den 
Tabak ausgedehnt wiſſen. Nach flüchtiger Berech · 
nung aber ſoll die Regierung von der Tabak⸗ 
steuer zumindet 30 Milliarden Mark bekom⸗ 
men. was bei unſerem ſchlechten Staatshaushal⸗ 
zungsplan eine große Unterſtüzung wäre. Zu 

ir kämen nur die armen Raucher ! 

Die Jahrgänge 1899 und 1900 wer⸗ 
den auf Befehl des Kriegsminiſteriums zum 


und die Haferlieferung um 11,000 Eiſenbahnwa⸗ 


gen mehr. Außerdem muß noch in Betracht ge⸗ 
zogen werden, daß im vorigen Jahre wegen des 


Korn zugrunde gegangen find. Dieſer Fehylbe⸗ 
trag kommt in dieſem Jahre nicht in Betracht 


wagen mit verſchiedenen Getreidearten eingefugrt 
werden mußten, um die Bevölkerung zu verſor⸗ 
gen, ſo läßt ſich auf Grund vorliegender Daten 
annehmen, daß infolge der guten Ernte Polen 
keine Einfuhr von Getreide in dieſem Jahre be⸗ 
nötigen wird. 


Der Pferdeſchmuggel nach Deutſch⸗ 
land ſcheint nach der „Rzeczp.“ zu blühen. Die 
Urſache iſt der Fall der polniſchen Mark und 
die außerordentlich hohen Pferdepreiſe in Deuiſch⸗ 
land. Schmuggler ſollen an einem Pferd fait 
eine Million pol. M. verdienen. Den Bemühun⸗ 
gen der polniſchen Behörden iſt es gelungen, 
jetzt in Warſchau ſechs ſolcher Pferdeſchmuggler 
zu verhaften. 

Ueber die Lage der dentſchen Kolo- 
niſten im Wolgagebiet berichten die Ber⸗ 
liner Zeitungen, daß die Schuld an der furcht⸗ 
baren Hungersnot ausſchließlich die Regierung 


"ragt. Im Herbſt 1920 kamen Abteilungen von 


Roggen 
9 000. 
Die ausländiſchen Valuten haben im 
rlauf der letzten Woche langſam angezogen; 
jo zahlte man am, 

18.J10. 200. 21.10. 22. 10. 
3800 M. 4625 M, 4400 M. 4175 M. 
16,10 „ 

292 


9400 Mk., Gerſte 8700 Mk., Hafer 


1 Dollar 
1 Pf. Sterling 15,0 U % 17,650 „ — 

1 fr. Frant 295 „ HU „ 340 „ 
1 D., Mart 26 28 30 „ 


” 


24 „ 


” 


Wochenſchau. 


Inland. Der zwiſchen Polen und Rußland 
ausgebrochene Konflikt hat nunmehr durch 
ein zwiſchen dem Viziminiſter Dombſki und 
dem Sowjetvpertreter Karachan getroffenes 
Abkommen ſeine Löſung gefunden. Ver War⸗ 
ſchauer „Robotnik“ bezeichnet dieſes Abkommen 
als eine Niederlage der polniſchen Politik Somjet⸗ 
rußland gegenüber, da den Bolſchewiſten ohne 
nennenswerte Gegenleiftungen zu weitgehende 
Zugeſtändniſſe gemacht worden ſeien. Auf Grund 
dieſes Abkommens verpflichtete ſich die polniſche 
Regierung, der Forderung der Sowjets entſpre⸗ 
chend, zur Ausweiſung von 14 Perſonen aus 
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den Grenzen Polens, deren Tätigkeit den Bol⸗ 
ſchewiſten unbequem war. Auf der Liſte befan⸗ 
den ſich u. a. auch Borys Sawinkow, Ataman 
Peiljura, Ataman Tiutiunnik und General 
Bulak⸗Balachowitſch, deren Ausweiſung zum Teil 
bereits erfolgt iſt. Nach Berichten des weißruſ⸗ 
ſiſchen Preſſebüros hat der Danziger Senat 
Sſawinkow die Erlaubnis zum Aufenthalt auf 
Danziger Gebiet erteilt. 

Der voluiſche Geſandte in Moskau, Herr 
Titus Filipowicz, iſt von feinem Poſten 


Gebiet die Gemeinden Karf, Miechowitz. Stol⸗ Ergebnis der Abſtimmung nicht übereinſtimne 
larzowigz, Friedrichwille, Plakowitz, Leriſochow, und ſomit eine Verletzung des Verſalller Mer- 
Midar, Hanufek, Neudorf, Tworog, Kottenlaft, trages darſtelle. Auch die ſüddeutſchen 
Potemba, Keltſch, Zawaiski. Bluder, Petershof, Regierungen legen gegen eine dedingungs⸗ 
Klein⸗Lagiewnik, Skrzidlowitz, Gwodzian, Dzielna, loſe Annahme der Note der Verbündeten üg⸗ 
Kaiſerau, Borowski. Polniſch werden die lich Oberſchleſleng Verwahrung ein, und 
Gemeinden Scharley, Radzionkau, Trockenberg, zwar, weil durch eine ſolche Entſcheibung die 
Neu- und Alt⸗Repton, Alt Tarnowitz. Rybna, Kohlenlieferung nach Süddeutſchland bedroht il. 
Piaſetzua, Baruſchowitz, Mikolesna, Drahthammer, Sie fordern, daß bei den wirtſchafliſchen Ver 
Bruſchick, Wüſtenhammer, Kokotten, Koſchmieder, handlungen mit Polen ihre Bedürfniſſe in er⸗ 
Pſchwonkau, Spiegelhof, Gutsbezirk Groß⸗La⸗ forderlicher Weiſe berückſichtigt werden. 7 


Entlaſſung eingekommen ſei, well der Sejm das 


bandes beraten, der verlangt, 


ſchafterkonferenz, 


zunächſt den Verlauf der neuen Grenze fell 


Iwenowqoſtz. Theawakenowiß, Cobelwitz, Wleza, 


Schleſiengrube und Hohenlinden. 
deultſchem Gebiet 


rowitz⸗ 


Yung norbweſt weiter und läßt auf deutſche m 


abberufen worden. Ae Glintz, Koſchutz und Liſſa. Im Norden 
In der Nacht auf den 16. d. M. wurde in! des letzteren Ortes fällt die Grenze mit der 
Moskau der Sekretär der polniſchen Gefangenen: alten Grenzlinie zuſammen und mit der, die be⸗ 
austauſchkommiſſton Frackiewicz ermordet, [reits zwiſchen Polen und Deutſchland feſtgelegt 
Die Annahme, daß dieſe Tat von bolſchewiſtiſcher] worden iſt. 
Seite verübt worden ſei, hat ſich durch die Unterſu⸗ Der übrige ſehr umfangreiche Inhalt der 
chung als irrig herausgeſtellt. Frckiewicz wurde] Note bezieht ſich auf die wirtſchaftlichen 
von feinem Bedienten, einem Ruthenen aus dem] Beſtimmungen, wie ſie ſich aus der Tei⸗ 
Breſi⸗Litowsker Kreiſe namens Makuruk er lung Oderſchleſiens ergeben. h 
mordet. Nach einem von berufener Seite auf Grund 
Der neue Finanzminiſter Dr. Michalſki der bekanntgegebenen Grenzſeſtſetzung aufgeſtellten 
wird, wie es den Anſchein hat, mit feinen ein: | Verzeichnis fallen an Polen 59 Kohlengruben 
ſchneidenden Reformen doch durchdringen, mit einer Jahresproduktiou (1920) von 23683001 
wenn er auch andererſeits von der Verwirklichung] Tonnen und 126 403 Arkeitern. (In ganz 
mancher Pläne wird Abſtand nehmen müſſen.] Oberſchleſien gibt es 67 Kohlengruben mit einer 
Mährend man anfänglich feinen Abſichten in] Jahresproduktion [1920] von nicht ganz 32 Mill. 
ſchroffer Ablehnung gegenüberſtand, finden ſich] Tonnen). Ferner erhält Polen: 9 Eiſenhütlen 


munmehr immer mehr Stimmen, die feine Pläne] mit 33693 Arbeitern, 12 Zinkzütten mit 
mehr oder weniger gutheißen. Verſchiedentlich] 7956 Arbeitern, 1 Blei- und Silberhütte mit 


aufgetauchte Gerüchte, doß Dr. Michalſkt um feine | 202 Arbeitern, 6 Zinlerzgruben mit 7815 Arbei⸗ 
tern, 2 Eiſenerzgruben mit 109 Arbeitern, I elek⸗ 
triſche Zentrale mit 800 Arbeitenn. In den 
Polen zugefallenen Gruben und Hüttenwer ken 
ſind zuf 179973 Arbeiter beſchäftigt. 


non ihm entworfene Geſetz über die Vermögens⸗ 
abgabe (dänina) dem Finanzausſchuß überwieſen 
hal, entiprechen nicht der Wahrheit. 

Im Seſmausſchuß für Rechtsfragen wurde 
über einen Antrag des Nationalen Volks ver⸗ 
daß kommuni⸗ 
Hochverrat be⸗ 
Juſtizminiſter gab 


zuſammen 
Sämtliche Eiſenerzgruben und Zinkerzgruben find 
ungeteilt Polen zugefallen. 

Deutſchlaud. Im Zuſammenhang mit 
der Entſcheidung über Oberſchleſten iſt am Nach⸗ 
miltag des 22. d. Di. der Rücktritt des ge 
ſamten Reichskabinetts erfolgt. 
Reſchspäſident Ebert nahm die Demiſſion an, 
erſuchte aber das Miniſterium Wirth, bis zur 
Bildung eines neuen Kabinetts die Regierungs⸗ 
ge ſchäfte welterzufüßren. Zugleich berief Präſi⸗ 
dent Ebert die Führer der Haupiparteien des 
Reichstages zu ſich, um mit ihnen über die Bil: 
dung einer neuen Regierung zu beraten. 
Aus berſelben Urſache hat der Vertreter Deutſch⸗ 
lands bei der interall ierten Kommiſſion in Op⸗ 
peln ſein Amt niedergelegt. 

Im allgemeinen herrſcht ob der Entſcheidung 
der Botſchaſterkonferenz über Oberſchleſien im 
Reicht große Erregung und zugleich Trauer. 
Die Neichstags fraktion der Deutſchen 
Volkspartei weiſt den Beſchluß bezüglich 
Oberſchleſiens als Unrecht zurück, da er mit dem 


ſtiſche Metätigung a 
handelt werden ſolle. 
hierzu die Erklärung ab, daß ſich eine beſondere 
Klauſel erübrige, da das zurzeit geltende Geſetz 
eine hinreichende Handbabe zum Kampf gegen 
den Kommunismus biete. 

Das Schickſal Oberſchleſiens iſt nun: 
mehr endgültig entſchieden worden. Die Bol⸗ 
der als letzte Inſtanz 
die Prüfung der vom Völkerbundrat empfohlenen 
Löſung der oberſchleſiſchen Frage oblag, har am 
20. d. M. das entſcheidende Wort geſprochen 
Sie hat die Entſcheidung des Völkerbundrats in 
vollem Umfange beſtätigt und noch 
am gleichen Tage die polniſche und deutſche Pe: 
gierung durch Ueberreichung von Noten an deren 
Vertreier hiervon in Kenntnis geſetzt. 

Die Entſcheidung des Boſſchafterrate 


18 


Der 


— — — m nn 


ſetzt 


allerdinge nur in großen Zügen. Die Vorberei⸗ 
kungen zur genanen Gronzbeſtimmung an Ort und 
Stelle werden unverzüglich in Angriff genommen 
worden. 

Die Grenze folgt der Oder von dem Punkte 
au, wo dieſer Fluß in Oberſchleſien eintritt bis 
Nieborſchau. Sie verläuft dann in nordöſtlicher 
Nichtung und läßt auf polniſchem Gebiet 
die Gemeinden Hotengorfen, Wilhelsmsthal, Ra⸗ 
ſchutz, Adamowicz, Bogunitz, Liſiek, Summin, 


20 Mk 1922 20 M 


Schreib⸗Leſe⸗Fibel 


für die deutſchen Schulen in Polen 260 Mk 
zu beziehen durch Guſtav Ewald, Lodz, Roz⸗ 
wadowska Nr. 17, W. 16. Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Kriewald, Knurow, Gieraltoritz, Preiswitz, Na⸗ 
faſobau, Kunzendorf, Paulsdorf, Ruda, Orzegow, 
Sie beläßt auf 
die Gemeinden Oſtrog, 
Markowitz, Habitz, Curez, Stodoll. Niedendorf, 
Willahariß. Nieborowitzer Hammer, Niebo⸗ 
Schönwald, Allguth, Zabrze, Sos⸗ 
niwa, Mathesdorf, Zaborze, Biskupitz, Bob⸗ 
rek und Schomberg. Von da geht die Grenze 
zwiſchen Roßberg, das an Deutſchland fällt, und 
Birkenhain, das an Polen kommt, in der Rich⸗ 


7 benütze die Gelegenheit! 


Achtung! Der einfacle Weg!! 


Wer nach Lodz reiſt und Schnittwaren einzukaufen 
beabſichtigt, veiſaume nicht im eigenen Intereſſe das 
Manufalturwarenlager des Kaufmanns u. Fabrikanten 
Leon Rubaschkin 
ie Lodz. Kilinsii« Birahe (Widzewska) Nr 40, 
„„ Et. W'᷑e10, unweit des Fabri bahr hofs zu beſichti⸗ 
gen Muſter werden nicht derſandt. Billiger Vertauf, 
da in Privatwohnung. Uroßer Umſatz. Große Aut 
wahl von Neſtern. 


— ——— -Ü˙Fſ 
— — — — U— — —ũ—.—— — 


— 


Hausfreund-Ralender | 


Ungarn. Der frühere Kaiſer Karl hat. 
von ſeinen Anhängern in Ungarn und Oeſterreich 
begünſtigt, es wieder einmal unternommen, ſeine 
„natürlichen“ Anſprüche auf den ungariſchen Kö: 
nigsthron geltend zu machen. Der „berühmte“ 
Mann war am 21. d. M. im Flugzeug in Deben: 
burg (Weſtungarn) eingetroffen und marſchierte. 
mit ſeinen Abteilungen auf Budapeſt, in 
deſſen Nähe Kämpfe mit den Negierungs⸗ 
truppen ſtattgefunden haben. Die Truppen Karls, 
die unter der Führung des Marſchalls Henebüs 
ſtanden, wurden, wie die letzten Melbungen be⸗ 
ſagen, in die Flucht geſchlagen. Die Beſatzung 
von Komorn, die es mit den Karliſten hien, iſt 
zu den Regierungstruppen übergegangen, wie ſich 
denn auch alle führenden Perſönlichkei⸗ 
ten nunmehr von dem Exkaiſer abwandten, um 
der Anklage des Hochverrats zu entgehen. Kar! 
ſelbſt und ſeine Gemahlin Zita gerieten in det 
Nähe von Komorn in Gefangenſchaft. Zwei 
Kompagnien, die den Rückzug Karls decken follten, 
wurden gleichfalls gefangen genommen. 

Bulgarien. Wie eine Depeſche aus So fin 
unterm 23, d. M. beſogt, wurde der dulgarlſche 
Kriegsminiſter Dimitrom durch mehrere mench⸗ 
lings auf ihn abgefeuerte Gewehr ſſchüſſe getötet. 
Es iſt bisher nicht gelungen, den Mörder, der 
die Tat aus politiſchen Motiven begangen haden 
ſoll, zu ermitteln. Zum Zeichen der Trauer 
wurde die Sitzung des Parlaments vertagt. 

Portugal. Aus Liſſabon wird unterm 20. 
d. M. der Ausbruch einer Revolntion in 
Portugal gemeldet, die einen monarchifflſchen 
Charakter trügt. Verſchiedene Mitglieder ber 
alten Regierung ſind ermordet worben. Es ſoll 
bereits ein neues Kabinett gebilde! worden fein 


Spenden 


Für das Internat am Lehrerſeminar ingen 
ein: Au! der Gemeinde Zagbrow geſammelt auf 
einem Kinderſeſle in Olchowo 3100 M. durch Herrn 
Paſtor Rutfowski aus Dabie und dem Nor e Sobötka 
6043 M., aus der Gemeinde Dabſe 3455 un, durch 
Herrn Paſtor Behſe aus Belchatow geſommekt im 
Kantorate Zelow 760 Wr. 

Allen freundlichen che bern und Sammlern dan 
herzlich J. Ralhs. Seminarlehrer. 


Am 1. und 2 November d. X. findet in War 
ſchau im Saale der Geſellſchaft für Hygiene (farv⸗ 
waſtr.) die erſte allgemeine 


Tag ung der Vertreter der Vereini⸗ 
aung der evang. Jugend Polens 


ſtatt. Diefeibe wird mit einem Gottesdienſt in der 
Evang. Auge b, Kirche Krolewska 19 am 31 Oktober 
abends 7 Uhr eingeleitet. vg 
Die Konferenz beginnt am nädfien Tage um 
10½ Uhr vormittags und dauert bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags. N 
Am Nachmittag desſelben und am folgenden - 
Tage ſinden Beratungen mit den einzelnen Kammif, 
fionen ſtatt. 1 
Alle Vereinigungen der evangellſchen Jugend 
ohne Ausnahme der Geſinnung und Nationalität, 
welche bis jetzt ihre Teilnahme an der Tagung noch 
nicht angemeldet haben. wollen die ihnen zugegan⸗ 
genen Formulare unigehend ausfüllen und dieſelben 
dem Tagungsausſchuß „Biuro Zjarde, Warzen Tre. 
dytows 244, zufenden 11 
Ein ausführliches Programm wird in Kürze be⸗ 
kannt gegeben, Der Tagungsausſchuß. 
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„ Tetrifauer Stiaße be. 


